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Nichlalnllicher Theil.
La ibach , 3. October.

Zur ilmercil Angelegenheit deS Reiches finden wir
heute eine interessante Enthüllung in der crstcn Num«
wer des neuen politischen Blattes „Wiener Journal,"
die uns wichtig genug scheint, um dieselbe auch hier zu
veröffentlichen, um so mehr, da sie den Völkern der
Monarchie die erfreuliche Aussicht auf eine baldige Lo-
sung unfercr brennendsten Frage, dcS Ausgleiches mit
Ungarn, eröffnet.

DaS „Wiener Journal" reproducirt vorerst die
nachstehende Wiener Correspondenz dcS „Pester Lloyd" :
«Die Einberufung des ungarischen Landtages soll von
der Regierung dahin beschlossen sein, daß sein Zusam-
wenlretcn jedenfalls im November möglich ist. Ob die
cislciihanische Dclegirtcnucrsammlung gleichzeitig oder
ust nach definitiver Beschlußfassung Ungarns einberufen
wird, ist noch unentschieden." — Hieran nun kmipft das
Eingangs erwähnte Blatt folgende Bemerkungen, welche
w die Fonn eines Communique gekleidet sind:

„Nach unseren Informationen scheint die Regie-
"mg geneigt, den ungarischen Landlag über die große
3 rage der g e m e i n s a m e n A n g e l e g e n h e i t e n
sich in voller Ruhe und Freiheit aussprcchen zu lassen.
Ist eine haltbare Grundlage sodann gewonnen, wird
^azu geschritten werben können, daS Werk dcS Aus-
gleiches durch beiderseitiges Einvernehmen festzustellen.
^m Princip ist die F r a g e des unga r i schen
M i n i s t e r i u m s entschieden; von dem Wirken des
ungarischen Landtages wird es abhängen, daß dieselbe
auch praktisch ihre Erlediguug fiudc."

Wir stimmen der „Debatte" vollkommen bei, wenn
sie hierüber schreibt: Hält man diese beiden Nachrichten
zusammen uud sich die angeblichen Beziehungen deS
"lucn Blattes vor Augen, so ergibt sich die erfreuliche
Ahatsache: daß die Regierung nahe daran ist, ihrem
programme cine definitive Gestalt zu verleihen, uud
baß sie Micnc macht, der Action der Böller chebal-
b'O die freie Bahn zu eröffnen. Ihre Absicht: einer
Delcgirlenvcrsammllmg die „gleich gewichtige Stimme"
zuzuerkennen, wird wohl hie und da einen o p p o s i -
l i o n e l l e n Schmerzen ssch re i hervorrufen; der
^'fcr jedoch, mit welchem bei fast allen Parteischat-
l"ungeu diesseits der Lcitha die Projectc vcntilirt
Ariden, wclchc wenigstens die Anbuhnnng der Verstau,
^'slmg in mchr oder minder freie Coufcrcnzcn verlegen
wollen, läßt die Vermuthung berechtigt crschciucn, daß
"au nicht mchr allüberall der Idee der Dclcgirtcnucr-
'anuuluug ein schroffes „mm i»c)-̂ umu,>>" entgegenzusetzen
^dentt, daß man sich vielmehr bereits iu dem Fahr«
""sscr befindet, in dem man bei günstigem Winde vor

der Schwelle der Delegirtenvcrsammlung landen muß.
ES ist immerhin denkbar, daß ein befriedigendes Er-
gebniß der Vorconfercnzen für die Feststellung dcS De-
finitivums eine andere Form als die einer Dclcgirtcn«
versammlnng zur Folge hat; auf jeden Fall aber be<
nimmt die mehr und mehr um sich greifende Ueberzeugung
von der Unerläßlichlcil einer schleunigen uud gründlichen
Verständigung dem Worte: Delegirteuversammlung -daS
Verletzende, das eS uoch vor Kurzem für fo manches
Ohr gehabt. Auch die Delegirtcnvcrsammlung ist nur
ein Mittel zum Zwecke, und darin siud wir alle einig:
den Zweck, wenn auch nicht durch Dick uud Dünn, so
doch auf jedem gangbaren Wege anstreben zu wollen.
— Auch die Geneigtheit der Regierung: „den ungari»
schen Landtag sich über die Frage der gemciusamcn An«
gclegenhcitcn in voller Ruhe uud Freiheit aussprechcn
zu lassen" — wird einen angenehmen Eindruck machen.
Diese Absicht ist nicht nur sehr lobenswert!), sondern
auch in hohem Grade gerecht.

Oesterreich.
W i e n , I.October.

^ Die politische Windstille, welche in diesem
Jahre ungewöhnlich spät eintrat und dem zufolge auch
um fo länger dauern dürfte, hat in den letzten Tagen
der vorigen Woche wohl ihr Zenith erreicht. Während
derselben ist anch nicht eine politische Nachricht von Be«
deutung in die Oeffentlichteit gelangt, und unsere Iour«
nale müssen sich einfach begnügen, diese Thatsache zu
conslatiren. Die Unterzeichnung der Präliminarien des
Friedens zwischen Oesterreich und Italien, von welcher
nun allgemein behauptet wird, daß sie für übermorgen,
als den Vorabend deS allerhöchsten NamcnsfesicS, in
Aussicht genommen sei, dürfte berufen sein, zuerst die
momentan herrschende politische Windstille zu unterbre»
chcn. I n unseren industriellen und mercantilen Kreisen,
auf welchen die Schwere der gegenwärtigen Zeit vcson-
derS empfindlich lastet, sieht man der aull)ci!lischcu Pu>
blicalion dieses Friedensinstrumentes mit um so grö-
ßerer Spannung entgegen, je sicherer mau in demselben
eine Andeutung über die künftige Gestaltung der han»
dels-politischen Beziehungen zwischen Oesterreich und
Italien erwartet. I m großen Pudlicum hält man den
Moment dieser Publication zugleich für dcusclben, in
welchem der Ausnahmszustaud für ganz Oesterreich wie-
der aufgehoben werden soll. Wie wenig fühlbar dieser
Ansuahmszustand aber in der That sich gemacht hat,
geht auS dem Umstände hervor, daß derselbe während
seiner ganzen Dauer auch nicht eine Beanstandung
oder Verullheilung durch die Militärgerichte zur Folge
hatte.

Die Einstellung der Fabrication von Ein-Guldeli-
Noten von Seite der Nationalbank und die noch nicht
erfolgte Ausgabe der neuen Staatsnoten zu demselben
Werthe fängt nachgerade an, im Kleinverkehr sehr cm«
psindlich zu werden, fo wie eS sich anderutheils für den
Verkehr im Großen als eine große Belästigung heraus-
stellt, daß die Nationalbank sich beharrlich weigert, ge-
gen Staats- oder Banknoten von ein oder fünf Gul-
den Noten im höheren Werthe zu begeben. I n beiden
Richtungen thut eine Abhilfe dringend noth.

Die Epidemie ist in den lehten Tagen leider ziem-
lich gleichmäßig im Steigen gewesen und die Aerzte ge«
winnen immer mchr die Ueberzeugung, daß dieselbe im
geraden Verhältnisse zu der ungewöhnlich hohen Tem-
peratur zuuehme. Es ist für deu Fall, als dieses Ver-
hältniß noch längere Zeit andauern würde, eine aber-
malige Vertagung der Eröffnung der verschiedenen Lehr»
anstaltm in Anregung gebracht worden.

Der preußische GeschichtSschreibcr Theodor Mcm-
sen ist dieser Tage hicr eingetroffen. Derselbe begibt
sich von bier nach Siebenbürgen, um dort Forschungen
für die Herausgabe seine „InscrifttioncS" zu machen.

Sicherem Vernehmen nach soll es nun eine That«
sache sein, daß die Subvention der kaiserlichen Oper in
Zukunft nich mehr dem Hofbudget, sondern den Landes-
finanzm zur Last fallen und daß dann die Verwaltung
von dem kaiserlichen Oberstkämmcreramle auf daS
Staatsministerium übergehen wird. Auch wurde hiebci
die vordem übliche Verpachung wieder iu Aussicht ge«
nommen.

W i e n . D i e F r i e d e n S - V e r H a n d l u n g e n
m i t I t a l i e n sind, wie man der „Debatte mittheilt,
ihrem Abschlüsse ganz nahe gebracht und dürften
schon in den allernächsten Tagen der Unterfcrtigung
unterzogen werden. Was die Geldfrage betrifft, von
welcher gesagt wurde, daß sie die meisten Schwierigkei-
ten verursacht habe, so ist dieselbe in der von uns be-
reits einmal angegebenen Weise derart erledigt, daß
Italien die ganze Schuld des Monte Veneto übernimmt
und außerdem noch 35 Millionen Gulden in Silber,
als Aequivalent für den auf das abgetretene Venezien
entfallenden Theil der neueren Staatsschuld, an Oester-
reich bezahlt. Die Modalitäten für cinc Ucbcrgabe der
Festungen und die Frage einer eventuellen Entschädigung
für das transportable oder untransportablc Kriegsma-
tcriale sind zwischen den beiden eigentlichen FricdeuS-
Unterhändlern, dem Freiherrn v. Wimpffen nnd dem
General Mcnabrea, gar nicht zur Sprache gekommen.
Diese Angelegenheiten werden den Gegenstand der Ver»
Handlungen cincr speciellen, rein militärischen Kom-.
mission bilden. Ebensowenig wurde je eine weitere
Gebietsabtretung in den Friedcnsoerhandlungen berührt,

Cin Todesurthei l .
Driginalerzählnng nach einer wahren Begebenheit.

Von J o h a n n Schoner.

(Schluß.)

Nun glanbtc dcr Gcheimralh den Augenblick gekommen, in
N ^ ' " " ' l'ch ZU erkennen geben sollte. „Alter Freund Jakob
^mfcr. seht mich genan an, betrachtet mein Gesicht so scharf Ih r

UN, vielleicht erkennt Ih r in demselben einen alten Bekannten."
l ' ^ - Fühlncr stellte sich in die Lichtung. Aber der Inde er»

u,te ,h„ „ z ^ ^ ^ ,^ ^ ^ als hätt' ich Sie irgendwo ge-

v ^ " ' ""b Ih r Gesicht lommt mir vor wie cin Strahl an« dem
^onml Himmel meines Glückes, aber — ich kenne Sie, nicht,

^''"tisscr Herr."

V> " . ^"b drciuudzwanzig Jahre, daß wir mit einander nach
weiss ^ " " ' Der Weg war schlecht, vom Herbstregeu aufgc-
r iss/ ' ""^ ' " " war lalt an die Fi!ßc, weil inrinc Sticfclu zer-

' waren -ich setzte mich auf ciucn Steinhaufen — da fuhrt
" vorüber. —

"Gott, Dn Gütiger!" schrie der Jude »nd sprang auf.
Aakob^ , ^ 6 ' " t " meine Füße, Ih r gabt mir Wein — Herr
rirf . ^ ' f " ' ' t"mcu Sie das Stndentchcn Fohler nicht mehr?"

" Gcheimrath und breitete seine Arme an?,
der I , ^ ° " ' ° ^ ° " ' Na i l e r . der Student Fohlner'." schluchzte

kanlt"^ '« ̂ " " ^ " ' " " ' « Ih r wollt. dcr Euch alle« ver-
l a d e ^ V 5 . " " ^ ^ " " " V e r g e l t u n g übt durch die

Gatte« und nuscre« großmüthigen LandeSva.cr«."

Jakob Pfeifer wußte nicht, wie ihm geschah. Er ahnte, daß
sein Schützling eiu einflußreicher Mann geworden sei, er ahnte
ein großet« Glück und lonute die plötzliche Wcndnng doch nicht
fassen; so tief hatte ihn das Schicksal gebengt, daß er an seine
Gnnst nicht mehr glauben konnte. Er zitterte am ganzen Leibe.

Da trat der junge Herzog Rudolf vor nnd sprach mit fester
Stimme: „Lieber alter Mann, nun hörct anf mich. Ich bin dcr
Sohn dcö Herzogs, der Kronprinz Rudolf! Herr Doctor und Geheim-
rath Fohlncr ist mein geliebter Erzieher. Er nnd mein hoher
Vater haben mir die Erlaubniß gegeben, Ihnen eine große Freude
mitzutheilen. Auf die Fürbitte deS Herrn Gehcimrathcs haben
Se. Hoheit, mein gnädigster Vater, gernht, Ihnen die Todesstrafe
zn schenken - "

Bei diesen Worten fiel dcr Jude vor dem Prinzen nieder
und küßte nntcr nnzusammcuhängenden Worten uud häufigen
Thränen dessen Füße.

„Ich werde nicht sterben den Tod dcr Schande, ich werde
meine Rebecca wiedersehen!"

Dies allcin konnte man aus seiner Rede cntuehmen.
Dcr Prinz fuhr fort: „Aber ganz nugrstraft darf Euer Ver-

brechen nicht bleiben. Ih r werdet drei Jahre in, schweren Kerker
sitzen —"

„Euerc Tochter aber, lieber Alter," fiel dcr Gehcimrath cin,
„werde ich reichlich versorgen."

„Zn viel Gnade, zu viel Gnade!" sprach der Jude, küßte
das Kleid dcS Gehcimrathe« und sanl in die Knie, um Gott zu
danlcn.

„Gott wirb Sie segnen, herzoglicher, cdlcr Prinz. Sie wer-
den mächtig sein nnter deu Fürsten der Welt »ud geliebt von
Ihren Unterthanen wie ein Vater."

Dcr Wechsel seines Geschickes hatte den allen Mann so sehr
aNer Uebcrlcgung beraubt, daß er zu einem Kinde, da« freilich

mit Wllrdc nnd Männlichkeit soeben die Stelle des Regenten ver-
treten halte, wie z» einem erwachsenen Manne sprach. Und doch
freute sich eben darüber der Prinz recht besonders. Für sein Alter
fast zn gelehrt, wollte er demselben stets vorcilcn. Er betrachtete
mit einer Art Wohlbehagen den dankenden Juden und freute sich;
er war vielleicht glücklicher, als dieser. Ebenso erging eS dem
Doctor Fohlncr,

Doch diesen beschäftigte noch immer die große Veränderung
in dem geistigen Wesen leine« Wohlthäter«, an dem nichts mchr
von jener wohlthneudcu männlichen Kraft zn bemerken war, die
cinN auö dein Auge deS Glücklichen so zuversichtlich geleuchtet hatte;
nichte an dem Inden deutete auf die frühere Feinheit seiner Manie-
ren, und die einst schriftgcmciße Sprache halte dem Jargon der
Hebräer Platz gemacht, er war znm gemeinen Juden herabgesun-
ten nud dcr Gchcimrath hatte Gelegenheit, sich zn überzeugen,
daß die Schlechtigkeit in jeder Hinsicht oft die Tochter dcr Ar-
muth ift

„Aber, sagt mir," begann er, „wie seid I h r um Euer Ver«
mögen gekommen?"

„Um mein schönes Vermögen, meine goldenen Ducaten? Ach.
Hcrr Geheimrath, meine Haare sind weiß wie Schnee geworden,
von der Erinnerung daran, die immer lebendig ist und mein Leben
verzehrt. Die Leute nannten mich den reichen Jakob, sic nannten
mich auch den braven Jakob. Sie können fragen, Sie werden
hören, daß ich nicht lüge. Mein Vermögen freute mich nur dcS«
halb, weil ich hoffte, mit demselben meiner geliebten Tochter Re-
becca einen braven, den bravsten, den schönsten Manu zu erlaufen.
Daß mich die Leute deu braven Juden nannten, nur darauf war
ist stolz. Gott hat mich gestraft, denn ich wurde bald auch eitel
auf meine Tochter und ihren Man». Es kam nämlich in unsere
Gemeinde cin junger Hcrr, so schön wie ein Engel, so stark wie
eiu Held und so fein und gebildet wi« ein Gelehrter Dem gab
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so daß also die Abtretung Venezicns allein die Grund«
lage ll»d dcn Gegenstand dcs mum Fricdcnsinslrnmcn-
tes bildet. Die spccicllc Grenzregulirling bleibt cbcn»
falls eincr besonderen commissioncllcn Verhandlung vor-
beHüllen, bci welcher allcrdiugS dcr wechselseitige Aus»
tausch einzelner kleiner Grenzstrcckcn behufs Gewinunng
einer festen Grenze zur Sprache kommcu dinfte.

— 1. October. Die „Wiener Abendpost" bringt
folgendes Dementi: Eine Nachricht, dcr wir in einem
hiesigen Blatte begegnen, veranlaßt uns zu dcr Bemer-
kung , daß dcr l. l Gesandte G r a f A l o m e den
S t a a t s d i e n s t nicht v e r l a s s e n h a t , sondern
sich einfach in Urlaub befindet, und daß eö nicht in der
Absicht der l. l. Regierung liegen kann, den Gesandt«
schaftspostcn an einem dem Crzhause so nahe verwandten
und befreundeten, mit Oesterreich durch so vielfache
Interessen verbundenen Hofe (Baiern) unbesetzt zu lassen.

Innsb ruck , 27. September. I n Landeck hat sich
eiu Comitö gebildet, welches dic Aufgabe hat, den
b c i L e T e z z e g e f a l l e n e n ttan d eckcr S chiltzen
ein e h r e n d e s D e n k m a l zu setzen. Das Comity
hat zu dem Zwecke folgenden Aufruf erlassen:

„Der Nuhm, welchen sich die Landccker LandessäMcn»
Compagnie unter dem biederen Hanptmann Nicolaus Wachler
durch heldenmulhige Tapferkeit in den Gefechten bci Le Tezze
und Vorgo am 22. und 33. Juli erkämpft hat, ist jedem
Tiroler und außerhalb der Grenzen Tirols bekannt. Ihre
Thaten sind mit glänzenden Buchstaben in das Auch dcr
Geschichte eingetragen. Diese Compagnie hat dem Vater-
lande Ehre gemacht, und es gebührt ihr der Dank desselben
und die Anerkennung treu crMler Pflicht. Leider hat der
heiße Kampf gegen einen zwanzigsach überlegenen Feind Blut
und Leben mehrerer tapferen Schulzen gekostet. Die Com-
pagnie wurde dccimirt, und sie ruhen ferne von ihrer
Heimat. Die wackere Compagnie verdient wohl ein bleiben«
dcs Denkmal dankbarer Anerkennung für ihren unerschrockenen
und ausdauernden Hcldenmulh. Deshalb hat dcr Gedanke,
dcn aus dicscr Compagnie im Kampfe für Gott, Kaiser und
Vaterland Gefallenen auf drm Gottesacker oder in der Kirche
zu Landect ein schönes, würdiges Monument zu setzen, allge-
meinen Anklang gesunden. Zur Errichtung dieses Monu»
menteS, dessen Zwect sci» soll, dic tapferen Todten zu ehren
und die Lebenden zu begeistern — ein Schürflein beizu«
tragen, ergeht hinmit die Einladung und Vilte an alle
milden und patriotischen Herzen. Nach Maßgabe der Vei-
ttäge beantragt das Comitö eine gothische Capelle neben
der diesigen so schönen gothischen Kirche als Monument zu
errichten. Landcä, 18. September 1806. Andiä Sulzen,
bacher, Aezitlsvorsland und Defensionscommissür. — Mar
Niedermoscr, Vezirlsamlsabjunct und Slurmsührer. — I .
Malboy, Decau uou Zams, Comit««Mitglied. — Anbrü
Holzmaun, Curat."

T r ie f t . Die Abtretung Vcuezicns hat dem Kü«
sten lande nicht nur in commcrzicllcr, sondern anch
in militärischer Beziehung eine höhere Bedeutung ver-
schafft. Dic militärische Seite ist bereits in Berathung
gezogen wordeil. Die Stellung Oesterreichs an dcr Ost'
lüsle dcs adrialischcn Meeres sichert ihm seinen Einfluß
im adriatischcn Mcerc. Man ist darauf bedacht, die Kü-
sten zweckmäßig zn schlitzen. Dcr Commandant dcr Ku-
stcN'Arlilleric Oberst Bronn wurde aus dicscm Grnndc
von Tlicsl mich Wien berufen. Der Tricslcr Korre-
spondent dcr „Allg. Ztg." läßt sich über diese Angelegen-
heit wie folgt vernehmen: „Eine tüchtige Flotte wird
immer der beste Schutz für unsere Küsten bleiben. Daß
unsere Flotte in Zukunft nicht auf das Arscual von
Pola beschränkt bleiben darf, versteht sich von selbst,
und es soll als Ersatz für daö Arsenal von Venedig

ein Filial'Arscnal an einem geeigneten Punkte unserer
Küste angelegt werden. Wie ich vernehme, soll hiczn
dcr vorzügliche Hafen von B n c c a r i (in der Nähe
von Fiumc) anscrschcn sein, während andere Stimmen
sül die Bucht von Mnggia bci Trieft plaiducn. Sehr
dringend ist die Inangriffnahme der Bahnhof- und Ha»
fen'Ncgulirung, die durch die Kriegscrcignissc verzögert
wurde."

Kaiser Napoleon hat n» den französischen Com-
missar in V e n e d i g , den General ^cbocuf, Befehl cr-
gchcn lasfcn, bci dcr Insccnesctzung dcr a l l g e m e i n e n
Abst i m mung in V c n e z i c n mit der größten Schlcu«
nigkcil vorzugehen und nach Ausführung dicscr Formali-
tät und dcr anderen, welche in dcr Uebergabe Vene«
zicns an die neuen Autoritäten besteht, schleunigst die
Provinz zu verlassen. Nach in Paris ciugctroffcncn Be-
richten scheint in Venezien allerdings angcublicklich die
größte Verwirrung zn herrschen und die Snmmung
dcr Bevölkerung gegen das französische Prouisomim
cinc nichts weniger als bundcsfrcundlichc zu fein.

Uusland.
B e r l i n . Zur Stellung zwischen Regierung n»d

Kammer in Preußen bringt dic „National-Zeitung"
folgende nicht uninteressante Mittheilung: Am 27. Scv«
tcmbcr nach Schluß dcr Sitzung erschien dcr Geheime
Ncgicrm'gslalh u. Wolfs im Abgcordnctcnhansc, nm im
Auftrage des Ministers dcs Innern für die Zeit dcr
Vertagung als Curator dic Oberaufsicht über die Ver°
walmng dcr vocalic», dcr Eassc und dcr Archioc dcs
Abgeordnetenhauses zn übernehmen. Herr von Forckcn-
bcck verweigerte dic Ucbcrgabc und berief sich ans A:t.
78 der Verfassung und die l'ctrcff.ndcn Bestimmungen
der Geschäftsordnung, während Hcrr von Wolff für
die Regierung die Uebernahme dcr Bcrwaliung als
Recht in Anspruch nahm. Man einigte sich schließlich
dahin, daß für diefcn speciellen Fall die Benuallima.
unter dem Präsidium des Abgeordnetenhauses uerbki-,
bcn und daß die Principicnfraüe vorbehalten bleiben
sollte. Somit dlcibt während dcr Dauer dcr Bcrla^
gung die Verwaltung dcr Eassc, lcr Archive und dcr ^
Localilä'tcn unter dcr Leitung des Bureau dcö Abgeord-
netenhauses.

3 lom. Bezüglich dcs Gerüchtes, der Papst werde ^
eventuell ans engl ischem B o o c n (Malta) cine Zu»
fluchtSslätte suchen, schreibt man dcr „A. A, Z." auö
London: „Keine katholische Macht (Frankreich ist eben
lcinc totholische. sondern cine imperialistische Aiacht) ist
in diesem Augenblicke start und unabhängig genug, um
dem Papste die Freiheit und dcu Schutz zn gewähre»,
die er doch suchen würde, wenn er sich entschließen
sollte, aus Mißtrauen gegen dcu ihm aufoctroyirtcn
„Schutz" Victor Emanncls, Italien zn verlassen. Wenn
man daher versichert, daß dic katholischen Mächte, Ocstcr»
reich nnd Spanien eingeschlossen, sich in Rom nicht
feindlich gegen die Bestrebungen Odo Russclls stcllen,
so mag das auch bloße Vermuthung sein, ubcr cs würdc
als Thatsache einen verständlichen Sinn haben. Unab«
hängiger und sicherer als in England lönnlc das Haupt
dcr katholischen Ehristenhcit gegenwärtig in keinem ^aud
Europa's sein. Noch reichen Züudnadclgcwchrc nnd
diplomatischer Druck nicht bis nach St . James, so sehr
sich auch unter Umständen gewisse Iomnalislcn bemühen,
dcn Verfall der britischen Macht als vollendete That»
fache zn feiern. Das Wahre an dcr Sache scheint uns
einstweilen nur zu fein, daß dcr Papst dic wiederholte
direcle und indircctc Einladung Englands nicht ansgc-

schlagen, sondern bcdingnngswcisc angenommen hat,
wohl in der Hoffnnng und Erwartung, daß die Be<
dingnng, an die er seine Abreise knüpft, nicht eintreten
werde. Glaubwürdige Nachrichten aus Paris versichern
auch bereits, daß schon wieder einmal eine Nendnng in
dcr kaiserlichen Politik sich vollzogen habe, daß die strikte
und sofortige Ausführung, trotz dcS bereits im Kirchen-
slaat angelangten französischen Eorps, nicht mehr veab<
sichtigt werde, und daß der Kaiser nach Biarritz ge-
reist sei, nm seiner Gemalin diese angenehme Nachricht
persönlich zn überbringen.

— Zur römischen F r a g e glaubt das „Mem.
diplom." als sicher angeben zu können, daß Pius lX. ganz
ncnerdingS durch das Organ des Eardinals Ncisach
dem Kaiser Napoleon erklärt habe, sein fester Entschluß
sci, nach dem Rückzüge dcr französischen Truppen Rom
nicht zu verlassen, sondern im Vertrauen ans dic gött«
lichc Allmacht nnd den Schutz Frankreichs am Grabe der
heiligen Apostel alle Eucntualitälcn abzuwarten. Dcr
Kaiser seinerseits habe den Eardinal Reisach, welcher
ihm vor etwa drei Wochen durch den Nuntius in St.
Cloud vorgestellt wurde, beauftragt, dem heiligen Vater
die feierlichste Versicherung zn geben, daß dcr Schutz
Frankreichs ihm niemals fchlcn wcrde, da dessen Re-
gierung entschlossen sci, auf die loyale und gewissenhafte
Ansführung dcr Scptcmber'Eonvenlion zu wachen. Auf
dicsc kaiserliche Erklärung habe Hcrr v. ttavalctlc in dcr
bezüglichen Stelle seines Rundschreibens angespielt.

P a r i s . Die „Flanzösischc Eorrespoudcnz" hört
von dcr Existenz zweier Actcnstückc, welche das Peters-
burger Eabinet in der letzten Zeit an scine Agenten im
Auslande erlassen hat. Das erste, cinc Circularnole
nnd znr Mittheilung an die frcmdcn Eabincte bestimmt,
ist cinc Erwiderung auf das ^avalclt'schc Rundschreiben.
Die Note ist in Paris noch nicht überreicht. Sic soll
in schr maßvollem Touc gegen jede Insiunation, als
ob Rußland dem europäischen Frieden Gefahr drohe,
Verwahrung einlegen nnd sich dabci dcs Weiteren über
die ganz particnlarc Natur dcr rnssisch-amcrikanischcil
Allianz ergehen. Das zweite Actcnstück ist vcrtranlicher
Natur, cine Instruction über die Art nnd Weisc, in
welcher sich die Vertreter Rußlands in ihren Converse
tioncn übcr die Vorgänge im Orient zu äußern hätten.
Der Grundgedanke des Aclcnslnckcs wäre der, daß, lvic
schr sich anch dcr Ezc>r seiner Pflichten gegen dic mo»
gcnländischcn Ehristen bewußt sci, nnd wie ernstlich er
auch dic Rechte derselben bei der Pforte zu vertreten
gcdcnkc, R u ß l a n d g l e i c h w o h l d ie gegen wär-
t i g c S i t n a t i o n nicht d a f ü r a n g e t h a n ha l t e ,
c inc W ic r c r a n fn a H me dcr o r i e n t a l i s c h e n
F r a g e zu geb ie ten . „Rußland kenne in dicscl»
Augenblicke kcinc orientalische Frage", soll cö wörtlich
an einer Stelle dcr Instruction hcißcn. Was von sol-
chcn Vcrsichcrnngen zn halten, darüber gibt man sich
nirgends einer Täuschung hin. Ans Eonstanlinopel cr-
halten wir über dic Thätigkeit dcs dortigen Verlre-
ters Rußlands Andentuna.cn, welche mit dcr Verficht-
rung dcs erwähnten rnssischcn Actenstnckes im cntschie-
dcnsten Widersprüche stehen.

— Dcr „Patric" gehen Prioalnachrichlen aus
V c r a c r n z übcr New' Io l t zn, dcncn zufolge die O i ^
dung dcr ncucn mexican«schcn Armee rasch fortschreitet
nnd außer dcu InfantericbalaiUoncn, deren Zahl si^
bereits ans zwciundzwanzig belauft, dic Artillerie jetzt
auch vollständig orgauisirt worden ist. Diese Artillerie
licsteht aus zwölf gezogenen Batterien, zu scchs Gt^ l
schützen per Batterie, was im Ganzen zweiundsicbcnzig
Geschütz stücke gibt, die alle gute Bespannung haben ulld

ich meine Tochter, Ach, hätte ich sie dem Aermsten, dem Uuau-
schnlichcn in Israel verlobt. Der NichtSwüroigc! Zwei Jahre
betrug er sich so, daß mriuc Tochter vcm dcu Kindern nusercr
Gemeinde beneidet wurdc; abcr wie cin plötzlicher Winter anf
den Sommer, so tcmr das Unglück. Mein Schwiegersohn war
ein heimlicher Spieler, nnd mit eiucm male tarnen mir scinc Ginn-
biger anf dm Hals. Ich zahlte seine Schulden cin-, zwei-, drri-
mal; ich zahlte sic, mn dic Ehre imincr Tochter zu retten, nnd
weil ich mich schämte, nicht mehr stolz sein zu diirfcn. Abcr dic
Leute lachten mich ans, sie kannten meine Lagc. Noch hatte ich
rin großes Vermögen, aber man entzog mir den Credit, und ohne
Credit geht dcr Geschäftsmann zn Fuß, dic Leute m i t Credit
sahrcn anf dcr Hisenliahn. Slhcn S ic , Hcrr OchcünrcUh, so
ging cs immer mrhr bergab mit dem arme» Jakob Pfeifer. Ich
verlor dic Zuversicht, ich verlor dic Freude, ich verlor das Glück
und — lch verlor dcn Verstand. Ich machte allcö vcrlehrt. I n
sechs Iahvcu war ich rin Bettler, mein Schwiegersohn verließ
treulos seinc Fran imo sein Sohnlcin, den licbcn, schoncn Leo-
pold. Ach, wenn ich da« Kind, wenn ich meine Tochter wieder
sehen dürfte!"

„Ich werde sie Euch briugm, Ihr sollt sie schrn."

„Gott vergelte es Ihuen, guäoigsier Hcrr! Abcr ich will
Ihnen wcitrr erzählen, wie der brave Iud ein schlechter Mcnsch
werden komite; wie der Reiche arm sscwordcu, haben Sie jetzt
gthört. — ES lamc» nach Obcrwald zwe, Franzosen, die suchten
clnen Menschen nntcr dcn Juden, dcr ihuru Kricgbvorrath in lin-
sereu Fabriken laufen und zuführen wollte; abcr sie fanden nic-
uicmd. Da kanrcn sie zu mir und sagten, man hätte ihncn mit.
getheilt, baß ich reich gcwcsen, das; man meine Ehrlichlcit in der
ganzen Gemeinde prcisc; ich könnte mit cincm male grosses Ver-
mogcu verdienen, wenn ich thäte, was sie verlangen.

Ach, Hcrr Gclieimrath, wir warcn gerade in der größten
Noth, nnd der grauhaarige Iatob hatte geweiut, weil seiuc Toch-
ter nnd dcr kleiue Leopold nach Brot schrien. Dic Franzosen
gabcu mir Geld, viel, viel Gcld — ich lauste ciu nud fuhr iu
einer fiuslcrcu Nacht mit fünf Wagen der Grenze zu. Da nah-
men sie mich gcfangcu. Das Uebrigc wissen Sie."

Tiefe« Mitleid hatte nicht nur dcn Gchmnrath, sondern auch
den juugen Prinzen ergriffen.

Dcr letztere versprach dem Juden scine Fürbitte bci seinem
hohen Vater, daß ihm dessen Gnaoc auch dic ausgesprochene
Strafe dreijährigen Kcrlerö rrlassc. Nachdcm dcr Gchcimralh
seinem Wohlthäter nochmals die Vcrsichcruug gcgebcn hatte, daß
Rebecca sich wohl befinde und bald bci ihm sein wcrde, schied er
mit dem Prinzen von dem beglückten, dcm Lcbrn wiedergegebc-
ncn Juden.

Doctor Fohlucr hiclt sein Versprechen. Er reiste selbst nach
Obcrwald und fand die Tochter des Juden in dcm drückendsten
Elcnd. Er führte sie mit ihrem Kinde iu dic Residenz.

Dic amtliche Zcitung brachte dic Mittheilung, daß der Herzog
das von dcm obersten Gerichtshöfe übcr dcn Juden Ialob Pfeifer
ausgesprochene Todeöurlhcil iu dreijährige schwere Kerkerhaft zu
mildern gnädigst geruht habe. Mochte auch übcr so viel Gnabc
hic ulld da cinc Vemcrlung fal lm, dcr Lärm dcs öffentlichen
Lcbcns trug die ganze Angelegenheit bald iu das Grab dcr Vcr-
gesseuhcit.

Abcr dcr juuge Herzog Rudolf dachte stets au den armen
Juden. Als sein Vater nach wenigen Mouatcn scin Geburtöfcst
feierte, ergriff er cinc passcndc Gelegenheit, ihm jene Scene im
Kcrlcr ins Gedächtniß zurückzurufen, und bat um gänzlichen Par-
don für Jakob Pfeifer. Zwar erwiderte dcr Herzog, cs sci ge-
nug dcr Gnade geübt worden; als aber auch dcr Gcheimrath

> eine abermalige Fürsprache wagtc und dcr Prinz bclaunlc, cr habe

dem Indri l dic scinigc aus frcicu Stücken zugesagt, cntgcgilctt
der Herzog: „Es sci-! Und cS fällt mir selbst wie ein SM"
vom Herzen, indem ich dies sage."

Welch eine Frcndc leuchtete iu dcu Augeu dcs Priuzeu l 23^
chc« Glück empfauo dcr Geheiiurath, als cr feinen Wohlthäter
in dic Arme seiner Tochter zurückführte und so einr würdig
V e r g e l t u n g ilbtc. Erst jctzt erlaugte cr seine frühere H^'
terleit wieder.

Ialob Pfeifer errichtete von dcr Unterstützung dcs Dr. Fohl«^
ciue lleinc Handlung in dcr Residenz uud uährtc sich lcicht u"
redlich bis au das Ende seiucr Tagc.

E u d e.

„3nterl»atilinnle Rouue."
il»doi,t 8U» l'.l2 I.I>eNi! Die Bllcher hllbeu ihre Schicks

wie die Menschen. Auch dic „Iuteruntionale Revue" M " ^
Arnold Hilbcrgs Verlag), deren zwcilc» Heft socbcu ausgcgeo ̂
worden ist, wird davon zn erzählen wissen. Wie viele Anst"^
guug, wie viele Sorgen nnd Mühcn »nag cs gekostet haben, ,̂
der Plan des ganzen Unternehmens festc Gestalt genommen, ^
die Milarbcitcr gewonnen, die Stoffe geordnet, die ManM" ^
gesichtet nud rcdigirt, bis die einzelnen Theile dcs großen ^ " ' ^ i t
ln harmonischen Zusammcuhang gebracht wurden, so bau ^
rnhigeiu Bcwnßlsnn riu Programm ausgegeben nud das "'"e > ^
vorbereitet werden konnte. Und dieses erste Heft, endlich ^ ^ ^
cS das Licht der Welt. cö trat ins Leben ein, frisch " " sHc»
uungsfrendig, am 15. I u u i , wie es im Programm " ^ M '

!worbeu war, Abcr o Jammer! Was gejchah? Drei od« ^
i Tage daranf marschirtcn die Preußen über die sächsische ^ «ch
besetzten Dresden nnd Leipzig, nnd König Johann flüchte" ^ .

' nnch Prag. Mit cincm Schlage war ganz Norddeutsch!"'"' <^<-
^Leipzig, dcr Mittelpunkt des buchhäudlerischcu Verkehrs, ".^' ĥl<
scu nud versperrt, uud die junge Zeitschrift, die 8 " " i ß " " ^ sich
begründetem Rechte einen Siegeslauf durch gauz De"^.1 n^c»,
versprochen hatte, sic kountc nicht bci ihrem ersten Sch"ttc I
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von vortrefflichen Kanonieren bedient werden. Der
Commandant der mexicamschen Artillerie ist Franzose;
cr hat unter seinem Befehl ein Corps von Osficicrcn
und Untcrofficicrcn, die anch fast alle Franzosen sind.
Vier Batterien sollen in der Stadt Mexico bleiben, die
übrigen sind bereits nnlcrwegs nach ihren verschiedenen
Vestimmnngsortcn.

Die Nachrichten ans S p a n i e n lauten trostlos.
,.Dic Wahrheit ist," berichten Korrespondenten englischer
Blät ter , „daß daö Land von der abscheulichsten Ty-
lannei nntcrdrückt w i r d , welche jemals geherrscht hat
seit der Abschaffung der Inqnisitionsgerichte. Leute wer-
den anf dlohcn Verdacht hin arrctirt nnd eingesperrt
und lediglich ihrer politischen Meinungen wegen ohne
bericht oder Verhör transporlirt. So wnrdcn am 14tcn
September sicbcnzehn Personen arretirt nnd fortgebracht,
ohne daß ihre Familien erfahren konnten, wohin- I h r
Verbrechen bestand darin, daß sie für eine politisch Ver-
bannte Untcrstntznngen gesammelt halten. Eine andere
Thatsache ist noch schlimmer: Ein Capitän anßcr Dienst,
Herr Ventura, ward mit dreißig andern Personen arrc-
tirt. Seine Fran horte, daß sein Leben bedroht sei,
nnd folgte ihm deshalb von Madr id nach Varccllona;
es ward ihr aber der Zutr i t t zu ihm verweigert. Vcu«
tura ward erschossen, nnd an demselben Tage ward
scine Fran gefangen genommen, von Gendarmen nach
Madrid cscorlirt und erwartet dort ihre Deportation
nach einer der Strafcolonicn. Die dreißig anderen G o
fangencn wurden nach den Philippinen deportirt." Man
erwartet allgemein eine Krise, welche sich diesmal direct
Lcgen den Thron der Königin Isabella wenden dürfte.
I n Paris wollte man bereits von einem Pronnnciamento
Madrid? wissen.

— Ueber den K a i s e r M a x i m i l i a n v o n
M e x i c o schreibt man der „Vaierischcn Zeitung" ans
Wien: Dirccte Nachrichten aus Mexico lassen keinen
Zweifel darüber zn, daß die Herrschaft des Kaisers
Maximil ian ihrem Ende entgegengeht. Fnr uns ist
bicsc Wendung insofernc von Interesse, als die Nück«
kehr dcs Kaiscrö hiernach voraussichtlich noch in jenen
Zeitraum fallen wird, für welchen er sich in einem ge-
heimen Vertrage den Wiedereintritt in seine Agliaten«
rechte bedungen haben soll.

Hagesnemgkeitm.
- - I n der U n i f o r m i r u n g der ö f ter re ichi«

schen A r m e e soll, wie der „Tgb. a. V . " meldet, nach
und nach eine vollständige V e r ä n d e r u n g durchgefühlt wer«
den, n?a3 Schnitt und Farbe betrifft. An die Stelle der
blauen Hosen der Infanterie, der weihen Wasfenrücke und
"er hohen Czalos weide», lraftprothe weite Hosen, blaue
"louscn und Käppis nach französischen Muster n»it breitem
Schinn treten. Die Uniform der Offieierc wird sich von
jener der Mannschaft fast gar nicht unterscheiden, und die«
selben werden nur noch bei Paraden in den weihen Waffen«
rocken erscheine». Auch der Iägeruniform ist eine Um«
Wandlung bestimmt: die Iägerczalos sollen durch niedrige
lunde Hute ersetzt werden.

— Ueber die Aenderungen, welche in Bezug auf die
" N s e r a t e n s t e u e r vorbereitet und octroyirt werden sollen,
^elmnnnt man, daß die Absicht besteht, die Steuer künftig-
en auf Grundlage des Raumes zu bemessen. Meine In<
lerate würden eine weit geringere Steuer zu bezahlen haben,
als dies jetzt der Fall ist, dagegen würde sich, wie dies in
-Preußen der Fall ist, die Steuer in demselben Mähe er-
"öhen, als das Inserat mehr Raum einnimmt.

— Am 28. September hat dk E i n s e g n u n g des
S c h l a c h t f e l d e s v o n S t a l i c mit großem Pompe statt-
gefunden. Stadt und Bahnhof waren mit Kränzen und
Trauerfahnen decorirt. Es war die Trauerfeier für die am
27. und 29. Juni gefallenen Krieger. Circa 15.000 Men-
schen wohnten dem erhebenden Feste bei. Der FestungS«
commandant, viele Osficiere, eine Compagnie vom Infan-
terieregiment Constantin und dessen RcgimentZmusil und eine
halbe Vatterie kamen von Iosesstadt an : der Feldmesse folgte
eine Predigt, die hervorragenden Momente wurden durch
Salven bezeichnet. Die landesfNrsllichcn Behörden, die Vahn-
beamten, die Stadtrevrüsentanz waren vertreten. Ebenso
fand in Nachod und Neustadt eine Trauerfeicr statt.

— Einen gräßlichen Unglncksfall berichtet man aus
D r a b e n b e r g an der Dräu vom 27. Sept.: Vorgestern
Nachmittags wollten 10 Personen, größtentheils Handwerker
nnd Krümer der Umgegend, welche den Jahrmarkt eines
nahegelegenen Ortes zu besuchen im Begriffe standen, den
Draufluh übersehen und mietheten ein lleines Schiffchen zu
diesem Behufe. Etwa in der Mitte des an dieser Stelle
reißenden Flusses angelangt, begann das Fahrzeug durch die
Unvorsichtigkeit des Steuermannes nnd in Folge der zu
großen Belastung sich auf eine Seite zu legen, sing dadurch
Wasser und war nach wenigen Augenblicken mit Mann und
Maus versunken. Nur einer der Echiffleut» tonnte sich ans
Ufer rette», während die anderen zehn Personen, da leine
Rettung bei der Hand war, ertranken.

— Ein M e t e o r s t e i n , der am 9. Juni d. I . im
Unghvarer Comitate zur Crde siel, 500 Pfund schwer,
wurde Freitag im k. l. Mineraliencabincte übergeben. Er
hat eine ziemlich runde Form, siel im Feuerstrahle mit donner»
ähnlichem Geräusche herab, so daß in der Umgegend dar-
über grohei Schrecken herrschte und Leichtgläubige den Ve«
ginn des jüngsten Tages vermutheten. Es soll übrigens
der größte Meteorstein sein, welchen man bisher zu sehen
bekam. Kleine Meteorsteine werben zu 1 Tucaten per Loth
gezahlt. Bei größeren und großen ist die Berechnung eine
andere, resp. der Werth geringer.

Locales.
Oholera-Nulletin auz der 8tadt Laißach.

Am 1 . October verblieben in der Behandlung 3 0 ,
bis 2. Abends sind zugewachsen 3, zusammen 23 Kranke.
Davon sind genesen 1 , gestorben 2 , es verbleiben somit in
Behandlung 20 Personen.

Seit dem Beginne der Epidemie sind in der Stadt
erkrankt 9 5 , genesen 2 9 , gestorben 40 Personen.

Laibach, am 3. October 186C.
V o n d e r l . l . S a n i t ä t s « L a n d e s c o m m i s s i o n .

— Die schone warme Witterung der letzten Zeit bringt
seltene Naturerscheinungen hervor. So erzählt u»s ein Augen«
zeuge, dah in Kanonenhof, eine Stunde von Klagenfurt, ein
Obstbaum stehe, auf dem ein Zweig mit Blüthen bedeckt ist,
während die reifen Früchte vor acht Tagen abgenommen
wurden.

— ( T h e a t e r . ) Wi r haben zweier Theaterabende zu
gedenken, von denen uns der eine zwei recht launige Lust-
spiele und einen Schwank, der andere eine Reprise der Oper
„ E r n a n i " brachte. I n „Doctor Robin" entwickelten Herr
B u r g g r a f alS „ G a r i i l " und Fräulein S c h ä s l e r als
„ M a r y Jackson" ein vortreffliches Spiel, welches insbeson«
dere Herr Burggraf recht treffend zu nuanciren verstand.
Geradezu vortrefflich war derselbe in dem darauf folgenden
allbekannten Lustspiel „ E r ist nicht eifersüchtig," in dem
übrigens alle Mitwirkenden (Fr l . H e l l m e s b e r g c r , Herr
K r u s e , Herr A x t ) durch Munterkeit in der Darstellung

ebc» k ^ ^ ° ^ ! " ^ sie wnrde nicht gesehen, nnd darin liegt
!>, , . . ^" '^ugi i is^ol lc in dem Schicksale einer jeden literarischcn
>ui s ^ ' " " " ^ ' ^ sienichl dloö zu kommen nnd zn schen branch!,
lle/>>> - ^ ' " " ' ''" sil^r», sondern daß sie ganz im Gegentheile
Mil? ^ " gcsehen wnden mnß. mn zu sieben, gesehen, geprüft
s« ,,,H"'>chN't. ei,̂ > l ^ , ^ . Modification in dein Lebenswege, die

" l i H mancher wirtlich? Cäsar zurückweisen dürfte.

Na ^.°ch dem Kühnen ist das Glück hold. Es war ein kühnes
rei, m derVerlag^'iichhaudlni!^. in einer solchen Zeit der schwc-
d -^>h mit einein nencn nnd groß angelegten Unternehmen vor
all> ^ " ^ ' c m n zn treten, in einem Augenblicke, wo buchstäblich
,,. ,,^'>uscl^,i Verleger sick, grollend von' dem literarischen Markte
lol, ? ^ " ' " ^ ' b ' ^ kühne Wagniß wnrde auch glänzend bĉ
schns ^ ^ ^ " ' " Glanblichc, daö im Buchhandel Unerhörte ge-
hntt Trotz des Kriegs in Nord nnd S ü d . trotz der fieb'er-
d^ ^ "lufrrgnng, die allenthalben in den deutschen banden sich
yeln-n^ '" bemächtigte, hat die „Internationale Revue" sich Äahn
sich ' " b'"ch das dichte Gestrüpp zeitgenössischer Literatur und
Na». " " " ° " icdcni Literatnrfreuud gekannten und geschätzten

«"icii errungen.

d°n 3 ^ " "6 vorliegende zweite Heft bringt wieder eine Fülle
schief ^ " " Material, daS in eben so entsprechender als er-
s e w ? ^ " ^ behandelt ist. Wir heben zunächst die Fort'
Aiass, dcr bereits im ersten Hesle begonnenen Artilel hervor:
N i , / " ° d Azeglio, eine biographisch-kritische Slizzc von Karl
b°>l 1̂t! s,^ Heerwesen in den außcrdculschcn europäischen Staaten
bcn "n ^ " ! ^"' Ecmidinaviilmnö von Edmund 5,'obrdanz. Für
N'en^, ? ' ^ " ' Arbeiten bürgen wohl schon die bekannten Na-
Vir is. ' ,s.^" '°ss"-, ' "mal nber der Aufsatz von Karl Witte ist ein
zweite,, ? „ " " " Charakteristik. Von den übrigen Artikeln des
Ht»t l ,° lo^ ' buche vor allen die Abhandlung Carriere« über
ziclci ^ ","b Vollsvoesic der Slavcn das Interesse anf sich
bewcil,rto,^s'.. " ^'"^ ^lcsthctiter hat den reiche» Stoff in seiner
Essai, i i) . d . ' " 'v ' " ll"stu°lleu Weise zu gestalten gewußt. Ein
b°chästw s . c k . i ^ ' ^ ' ^ b c n " " Elsaß von Traulwein von Velle
"ss°n' " i a "tt, " 3 " ' ^ " " dcn t>n Elsaß herrschenden Verhiilt-
dn^Ver lM u i i i?. V' ' ! ! ) ' ' ' " "N ">>t wissenschaftlicher Gründlichteit

" ^ ' ' " welchem die neugriechische Voltspoesic zum

classischen Alterthnn, steht. KcrstenS Vorschläge in Betreff liner
„Colonisation in Ostafrita" verdienen die vollste Beachtung der
mit den Handcwintrrcssen Deutschlands und Oesterreich betrauten
Staatsmänner. Der betannle Historilcr der Schweiz, Otlo Henne
a,n Nhyi i , schildert, scharf und lebendig charatlcrisirend, die kirch-
lichen Znslände nnd daS kirchliche 5,'cbrn in der Schweiz. Die
Pariser Briefe von Pcöchier nnd dem Grafen Charnac»,, von wel-
chen der erstere die Pariser Ionrnal i f l i l , der letztere daS Salon-
lebcn der Scinestadt behandelt, sind frisch und anziehend geschrie-
ben. Desgleichen auch Pcöchier's Brief aus Genf, und eine Corrc-
spundcnz aus Conslanlinopi,-! von O. Fritzsch eröffnet nns hoch-
inleressantc Einblicke in die politischen und socialen Verhältnisse
des Orients, mit welchen wir , wenn nichl alles trügt, nns dcin-
nächst eingehender ivcrdeu beschäftigen müssen, als ivir eö wohl
wünschen Kernig behandelt Block dic „Beziehnngcn zwischen
Knnst und Gewerbe in Frankreich." i!annig, geistreich und her-
zig plandert Alfred Tenicrs in einem Artilel „Anch eine Stam-
bülfahrt," und übertrifft sich selbst. Schütz schildert in gediegen
pragmatischer Weise die Genesis des iüug>lcn Krieges der südame-
rikanischen Rcvnblilcn. Honeggcr, der Verfasser des mit Recht
sehr geschätzten Werteö Über die Literatur und Cultur des 19. Jahr-
hunderts, bringt eine sachlich eingehende und dnrch feine Wen-
dungen überraschende Kritik der ucueilcn Publication des franzö»
fischen Poeten Achillc Mil l icu. Hcrinanii Kurz ist mit der Fort-
setzung seines vortrefflichen, mtt dem liebenswürdigsten Humor
geschriebenen Artikels „Die Deutschen in den „lustigen Weibern
von Windsor" vertreten, nnd Gisbert Freiherr v. Biackc endlich
bietet nus c>nc forlnuollendetc Bcrdcutschuug uiadrgassischcr Lieder,
welche in der That durch die unmuthige, Frische il,lea naiv sinn-
lichen Charakter« ausgezeichnet stud.

Alle« in allem genommen, hält auch das zweite Heft, was
daö crNc und was der Prospect versprochen, in vollem Maße.
Das sind die Wege, die man gehen muß, um eiue «eue große
Zeitschrift schucll in Schwung nnd Rnf zu bringe».

und Vermeidung alles Schleppenden ein äußerst gelungenes
und gerundetes Ensemble lieferten, welches zündend auf das
befriedigte Pnblicum wirkte. I n dem Schwank „Eulenspiegel
als Schnipfer" scheint auher Herrn D o b r i t z , der als Ober-
kellner Anton darin eine glückliche Braut findet, sich weiter
niemand unterhalten zu haben.

Die gestrige Wiederholung des „E rnan i " stand, selbst
was die letzthin erwähnten wunden Flecke betrifft, in nichts
der ersten Aufführung nach. Alle Mitwirkenden, insbeson«
dere aber Herr M e l t u s , leisteten recht Verdienstliches und
wurden vom Publicum auch reichlich mit Beifall belohnt.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
P r a g , I.October. I n der heutigen Stadtver«

oronctcnsl'tznng wurde in der Polizciangelegcnhcit nach
längerer Debatte folgender vl,'n N i e g e r und H e r -
b e r t gestellte Antrag angenommen: Die Gemeinde
spricht die Ueberzeugung aus, daß sich die gerichtliche
nnd Meldnngspolizei nicht von der Sittlichkeits» und
Sicherheitspolizei trennen lasfe; cS mögen daher beide
in den W i r k u n g s k r e i s d e r G e m e i n d e einbe«
zogen werden. D a diese gerichtliche und Meloungsvoli«
zci dem Staate Nutzen bringt, so wäre ein entsprechen-
der Beitrag ans Staatsmitteln der Stadt zn gewähren.
Znr Begründung dieser Ueberzeugung möge ein Promc-
moria dem Staatsministcr unterbreitet und bei der An-
kunft S r . Majestät hierorts dieselbe Bit te durch eine
Deputation vorgelegt werden. B i s znr definitiven EnO
scheidung bleibe das Provisorium aufrecht erhalten.

F l o r e n z , -iO. September. Ein königliches Dccrct
ordnet die Auflösung der Freiwilligen-Regimenter an.
Der Senat wird demnächst als oberster Gerichtshof
zusammcnberufen werden, um über den Admiral Persano
zu richten.

Telegraphische Wechselcours«
vom L.October.

5perc. MetalliqueS 62. — 5perc. NationalAnlehen K7.55. - -
Banlactien 723. — Ereditaetieil 153. — 1860er StaatSmilthen
80,50. — Silber 126.25. — London 127. — K. l. Ducateu 6.07.

Oeschästs-Zeitung.
Gredit lose. Bei der am 1 d.M. stattgehabten Verlosung

der Ereoitlosc wurden nachstehende 18 Serien gezogen, und zwar:
Nr. 532, !'14, 055, 1341, 1481. 1494, 1855, 2501, 2666,
2718, 3046, 3060, 3227, 3517, 3692, 3911, 3945 und 4193.
Aus diesen verlosten 18 Serien wnrdcn folgende 50 größere Treffer
gezogen, nnd zwar: Serie !>l4 Nr. K!> gewinnt 2W.WN si.,
S. il227 Nr. !>« gew. 40.000 sl., S. 250 l Nr. 69 gewinnt
20.000 f l . , S. 2666 Nr. 57 und S. 3060 Nr. 72 gew. je
5000 fl., S . 914 Nr. 44 und S . 3i'45 Nr. 37 gew. je 2000 fl.,
S . 2666 Nr. 69 uud S. 3692 Nr. 31 gew. je 1500 f l . , S .
V55 Nr, 63. S. 2666 Nr. 79, S. 2711 Nr. 77 und S. 3945
Nr. 96 gew. >c 1000 f l . . endlich S. 532 Nr. 69. 87 und Nr.93,
S. 9l4 Nr. 46, 58, 76 uud Nr. 79. S. 1341 Nr. 3. 22, 4«
und Nr, 89, S. 1481 Nr. 16, S , 1494 Nr. 47 und 54, Serie
2501 Nr. 8 und Nr. 76. S. 2711 Nr. 3. 17,48. 74 und Nr. 80;
S. 3046 Nr. 38 nnd Nr. 42; S. 3060 Nr. 3 uud Nr. 34:
^ . 3227 Nr. 35, 67, 77 uud Nr. 90: S. 3517 Nr. 52: Scnc
3692 Nr 17, 46 und Nr. 69; S. 3911 Nr. 33 nnd Nr. 89
und S . 4193 Nr. 12 nnd Nr. 61 gewinnen je 400 fl <5onum-
tionS-Mllnze, Anf alle ilbrigen in obigen verlosten 18 Serien
enthaltenen 1750 Gewinn-Nummern eutMt der geringste Gewinn
von 155 fl. C.-M.

K r a i n b u r g , I.October. Auf dem heutigen Markte sind
erschienen: 60 Wagen mit Getreide uud 45 Stilct Schweine.

Durchschuitts-Preise.
fi. lr. fi. lr.

Weizen pr. Mchen 4 10 Butter Pr. Pfund . —128
6orn ,. 2 70 Eier pr. Stuck . . — ^ 8j
Gerste „ Milch pr. Maß . —! 10
Hafer „ 1 40 ^ Rindfleisch pr. Pfd. — ^ 14
Halbfrncht „ — — Kalbfleisch ,. — 2 2
Heiden ,. 2 80 Schweinefleisch „ - » ! 18
Hirse „ 2 — Schöpsenfleisch „ — 12
Knkunch „ 3 80 Hähudel pr. Stück — 30
Erdäpfel „ — 50 Tauben „ — 10
iünscn „ — —! Hell pr. Zentner . 1 5>1
Erbsen „ — — Stroh „ . _ _ « < )
Fisolen „ 4 ^ 80 i Holz, hartes, pr. Klst. 4 —
Rlndsschinal; pr. Pfd. — ^ 47 — weiches, „ 3 —
Schwcineschinalz „ — ! 44 Wein, rother, pr. Eimer — —
Speck, frisch. „ " l 32 — weißer „ 10 50
Speck, geräuchert, Pfd. — ^45 ^

Theater.
H c n t c M i t t w o c h d c n 3. O c t o b e r :

Znr Vorfeier des allerhöchsten NainensfestcS S r . Majestät unseres
allergnädigslen Kaiscrö F r a n z J o s e p h I.

Vei festlicher Velcnchtniig des äußern Schauplatzes -
(5 iu G l a s W a s s e r .

Lustspiel in 5 Actcn von A, Eosmar.

M o r g e n D o n n e r s t a g d e n 4. O c t o b e r -
Erstes Deblit dcö Herrn S ch n r ,

N e b c r l i s t e t .
Posse in 2 Acten von Dopplcr. (Neu.)

6 U . M g . 327.44 > 7.1 windstiU dichter Nebel
2. 2 „ N. 327.2« -j-16.4 NW.schwach heiter 0.oo

10.. Ab. 327.76 -i-ia.z O. sehr schw. belter ,
Die Nlpcn tagitbcr in dichten Wolken, ^onst Vereinzelle

Federwolken. Sonniger Tag,

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m ä y r .


